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48 Chymiſche Unterſuchung

Fluͤchtigkeit. Wenn alſo beſtaͤndig ein fluͤchtiges Alcali

in groſſer Menge , aus den faul gewordenen Animalien

und Begetabilien erzeuget wuͤrde, und in der Natut ein

herumfliegender Spiritus des Meer - Saltzes befindlich
waͤre ; ſo wuͤrde allezeit in der Luft ein Salmiac entſte⸗

hen . Ja wenn ein ſolcher Spiritus , dem aus der Aſche

der Vegetabilien entſtandenen fixen Alcali in der Luft

begegnete ; ſo wuͤrde alſofort ein wahres fixes Meer⸗

Saltz daraus erzeuget werden . Wie es nun gar leichte

iſt , durch Verſuche ſolche Alcalia in der Natur zu weis

ſen ; alſo iſt es auch ſehr ſchwehr , dergleichen Acida in

der Natur zu zeigen , wo man nicht das Geheimniß des

Boyle wuͤſte, welcher da bezeuget , daß durch eine gehei⸗

zuue und langwierige Digeſtion das Meer - Saltz geneigt

gemacht werde , feinen Spiritu acidum in einer gelinden

Hige fahren zu laſſen , ſo , daß ſelbiger vor dem Waſſeb
in die Hoͤhe ſteiget , und zwar ohne daß etwas waͤre

hinzu gethan worden . Mechan . Qual . 234

Dee CXLVI . Procek,
Der Partarus Vitriolatus ,

Zubereitung .
1. Ich nehme des reinſten Vitriol⸗Oels drey Un⸗

tzen , vermiſche ſelbiges mit dreymahl ſo viel reinem war⸗

men Waſſer , in einem hohen weiten glaͤſernen Kolbet ,

der mit einer engen Oefnung verſehen , darein gieſſe ich
fo lange Tropfen⸗weiſe Oleum Tartari per deliguium , biß
die Sättigung vollkommen geſchehen , denn ſonſt bleibt
gar leicht hiebey entweder eine ſaure oder alcaliniſche ſchaͤd⸗
liche Schaͤrfe uͤbrig . Unter ſolcher Vermiſchung entſtehet

ein heftiges Aufbrauſen , und es wird ein weiſſes Saltz
erzeuget welches lange vor der vollendeten Saͤttigung in

dem Gefaͤß zu Boden ſincket . So bald man mercket ,
daß die Saͤttigung geſchehen , ſchuͤttelt man das Gefaͤß
eine gute Weile um , und koſtet die Lauge , ob nemlich

nichts ſaures oder alcaliſches mehr vermercket werde⸗

Man nehme auch ein wenig von dieſer Lauge , mache ſel⸗

bige heiß , und theile ſie in zwey Portiones , in die eine

tropfe

RAE)
TO
y

e

m
D
MNL

em

e

a

S

S
A
a

E
a

E
O

AAN

a
ETEMA

ANE
AD

aA

E
A

EEa
a
N

o
IA

E
SRE

TN

ENa

e



E3

at

—
es

I
æ

—

ar

oxo

V

-o s

S3
5w

5S=
et
ke

derer Mineralien , dritter Theil . 49

ttopfe man ein Troͤpfgen Vitriol - Oel , in die andere ein

Troͤpflein Olei Tartari per deliguium , wenn alsdenn in

keiner von beyden ein Aufbrauſen mehr erfolget ; ſo iſt die

genaue Saͤttigung geſchehen , welche ſehr noͤthig iſt , da⸗

ferne Artzeneyen daraus ſollen bereitet werden . Erfolget
aber von dem hinzu gegoſſenen Aeido ein Aufbrauſen ,

fo bat dag Alcali annoch die Oberhand , und wenn ſol⸗

ches von dem Alcali geſchiehet ; fo iſt dabey das Acidum

noch uͤberfluͤßig . Hat man nun die rechte Gleichheit ge⸗

funden , ſo wird die Fluͤßigkeit in vielen ſiedend⸗- heiſſen

Wafer aufgeloͤſet , damit alles Saltz flaͤßig werde .

Dieſe ſiedend⸗heiſſe Fluͤßigkeit muß ſodann durchgeſeihet
und zum Haͤutgen eingekochet auch gehoͤriger Weiſe cry⸗

ſtalllſiret werden , da denn das entſtandene Saltz von

mittleren Geſchmack und von Farbe wei ſeyn wird ;

Es erfodert viel Waſſer , bevor ſich ſolches gaͤntzlich dar⸗

innen aufloͤſet . Auf dem Grunde aber bleibet etwas

uͤbrig , welches nicht vollkommen zu Cryſtallen ſchieſſen
will , wie ſolches bey dem Salpeter , Meer - Salg , ja faf
ben jeder Art von Saltzen , zu geſchehen pfleget .

2. Es hielten einige beruͤhmte Chymici , unter wel⸗

chen auch Tachenius war , davor , daß das Vitriol - Oel ,
welches eine ſo groſſe Gewalt des Feuers erduldet , et—⸗

was fluͤchtiges, und fluͤßig gewordenes , metalliniſches ,

mit ſich in die Hoͤhe genommen , welches dieſem Saltze
eine ſchaͤdliche Kraft , die nicht leicht zu tilgen , beyge⸗
legt. Dahero haben ſie ſich bemuͤhet , dieſes Aeidum ,

welches das Feuer noch nicht erduldet , und alſo ur⸗

ſpruͤnglich und ſimpler dabey befindlich , aus dem Vi⸗
triol zu ziehen , und mit dem ſixen Alcali des Weinſteins
zu verbinden . Sie haben derowegen den Vitriol in

Waſſer aufgeloͤſet, damit ſelbiger zu einer duͤnnen und

tinen Fluͤßigkeit werden moͤgte. In dieſe vermittelſt
des Durchſeihens wohl gereinigte Fluͤßigkeit thaten fie

ropfen⸗weiſe Oleum Tartari per deliquium , ſo wurde
die Fluͤßigkeit truͤbe, und es ſchlug ſich Eiſen , in Ge⸗

ſtalt einer gelben Erde , aus dieſet vermiſchten Fluͤßig⸗
keit zu Boden . Hiemit fuhren ſie ſorgfaͤltig fort , biß ſie
endlich bemerckten , daß von dem hinein getropften Al⸗
kalt ferner nichts mehr zu Boden fiel : Und auf dieſen
Punct gaben ſie wohl Achtung . Darauf ſetzten ſie die

Boͤrh . Chym . zter Th . d ver⸗
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Unterſuchung

vermiſchte Fluͤß igkeit ſo lange hin , biß ſich die zu Bo⸗

den selagi ,
n aer Defen gaͤntzlich geſetzet .

Die helle oben ſchwimmende Fluͤßigkeit ſeiheten ſie durch ,
ten ſelbige und Gh lliſirten ſie , wie gewoͤhnlich .

Weiſe wurde ein Tartarus Vitriolatus , ohlle

Fenier erhalten , und zwar , wie jene zu glüuben ſchei⸗
nen , ein fof her, bey welchem man keine freſſende Schaͤr⸗

fe zu beſorgen. So viel lifta : A daß ,
n

wenn gantz und

gar feint blaue
oi {

igkeit ,

und in dem ber alb zum Vorſch⸗ inEfnin als⸗

denn ein gar altz entſtehet , befindet ſich aber

das Gegenth
s

Saltz , wegen des därinnen

noch ſteckenben Saan j ſchaͤdlich.
3. Wenn auf gleiche Art aus dem Vitriol⸗Oel ,

oder aus deſſen mit Waſſer verfertigten Fluͤßigkeit , ein

Saltz , mit jedem reinen fluͤchtigen Micalli bereitet wird ;

erhaͤlt man ein gleiches , jedoch ein halb fluͤchtiges „und

weit durchdringenderes Salg , da hingegen bas erſteke

ſehr fix iſt . Die auf was vor Art es auch be⸗

reitet ſeyn iſt allezeit ſehr ſckhwehr und feſt , roo
EA

dabey ziemlich gelinde , und eroͤffnet ſehr gut .

Der N ützen .
Es wird dieſem Saltze eine wunderbahre , eroͤffnen⸗

de Kraft zugeſchrieben , wenn es nem lich bey nuͤchterm
M agen „ mit Brühe oder Milch - Molcken vermiſcht , ge⸗
truncken und hernach eine Bewegung des Leibes ange⸗

ſtellet wir d , da eS denn wegen ſeiner verduͤnnenden , der

Fäule widerſtehenden , und anreitzenden Eigenſe boft, al⸗

ſo die Eingeweyde von ihren Verft igen “ befreyet ,

daß es den Nahmen eines allgemetnen alis digeſtivi er⸗

halten , und von Tachenio ein Vitriol , rori ches nicht

aprale iſt genennet wird . Es erhellet aber aus den

36 %½437 , 146 , 1475 , 148. Mirarien; daß die Acida iimb

A vele wenn ſie vor ſich allein befinolich , hoͤchſt
ſcharf R freſſend ſind , durch ihre Vereinigung vollkom⸗

men gelinde werden , nachdem ſie mit einander vermiſcht

worden . Ferner ſie nan hieraus , daß , wenn zweh

Stuͤcke⸗ welche vor ſich und beſonders genommen / ein

Gift ſind , mit einander aber vermiſchet getruncken et .eny
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den , nicht mehr ſchaden , ja daß ein Eingenommenes

von
n anden darauf ge nommenem verbeſſert werde .

Wir ehen auch , daß das Waſſer wunderbahrlich in

den S en liege , und endlich davon koͤnne

Heraus den : Denn der Spiritus acidus Nitri

haͤlt 60 .
3

D des wahrelt

Acidi in heile Waſſer ,

und nut 13 . Tl Vitriol⸗ aber

beſtehet aus 60 . Fheile n Bafſſers Lað ES Theilet
n Acidi

wenn nemlie h d
dief $ unvermi⸗

ſchet ſind y Wsál r hat aif ſo in dem

praffelte i N altze in ſo groſſer Menge derborgen
gelegen . ernen ni auch hieraus , daß

geffunden werde n nor im das 4

des Alauns chwef und adere ift , auch daß
Nitri nicht von einander inle
aber des M des

ausge⸗

e

des Stein⸗ Saltzes, vor einer io zu palten

II .

Von den

Schwefeligten Materien .

Der CXLIX . Proceß .

Unterſuchung des Schwefels .

Zubereitung .
Es wirb in den Teoma

ein vollkommener

Soefi in ſehr verſchiedener Geſtalt gefunden , zuwei⸗
len iſt ſelbiger glatt O gelb „zuweilen iſt der gelbe

Schwefel faſt durchſichtig wie der Boͤrnſt⸗ in , bisweilen

iſt er goldgelb , wie ein Rubin , und ſonſt faſt durchſich⸗

tig: Mehrentheils ift ſelbiger von Aſch⸗ grauer Farbe ,
und dunckel . Aller dieſer &Schwefel f fief : f im Diegel ,
mittelſt des Feuers , unb iſt , ſo lange er fluͤßig /roth und

durchſichtig , ſo bald er aber erkaltet , wird er auth wie

d 2 derum
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